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Im Chlapperläubli
3m ©hlapperläubli chtappert's
Unb plappert's mieber fepr:
SJtan muttfelt, bafj bas Steujahr
23olI neuer Steuern mar'.
SJtan mehrt lid) amar gemaltig
Der Steubefteuerung,
Unb fpridjt non ßebenshaltungs=
llnb fonft'ger Neuerung.

3m ©hlapperläubli djlappert's
Unb plappert's inbigniert:
Saß all bas fßroteftieren
3a bod) nichts nüfeen mirb.
Ser Staat braucht (Selb, bas ift bod)
3ebmebem Bürger îlar,
Unb (Solbabroerten îann man
nid)t fünfaehmnal im 3ahr.

3m ©hlapperläubli djlappert's
Unb plappert's ooll 33erbrup:
Stur immer neue Steuern,
Sas ift boch fein ©enuh.
©s mär' bod) fchön, menn's einmal
Ser Staat auch fo probiert,
Sah er gana ohne Steuern
2Iuf eig'ne Sauft floriert.

3m ©hlapperläubli djlappert's
Unb plappert's hörbar faum:
Sas mär' ber allerfchönfte
Siloefter=Steuj ahrstraum.
Sod) Sräume finb nur Schäume
Unb merben SBahrheit nie,
©in Staat, gana ohne Steuern
3ft — Sieberphantafie.

©hlapperfdjlängli.

Jahreswende

SSoröber ging bas alte 3ahr
Saft ohne ©rplofionen,
Sod) mirflich greulich ging es au
3m ßanbe ber Bitronen.
Unb auch ber Shron bes SSritenreichs
©r3itterte aumeilen,
Bmar nicht oor fchmerem SSombenmurf,
3eboch oor Slmors Pfeilen.

Slnfonften aber ging's noch ab
Stecht glimpflich unb im Srieben,
Stur in amei SJtädjtegruppen hat
©uropa fid) gefchieben.
fiie Siftatur — hie Semofrat,
SJtittsbrin ber SSolfchemide,
Ser fich nach beiben Seiten regt,
(Sebeim unb ooller Sücfe.

Unb auch SJtarianne fpürte oft
©in gana gelinb' ©ntfefeen,
Sfefam manch' ©änfehäutchen mohf
S3on bem gabrifbefeben.
Stud) fonft ging's nicht ftets frieblich au,
©efpannt mar oft bie Sage,
Unb: „SBie roirb's enben?" mar gar oft
SJtariannens bange Srage.

3n SIfien fteht es fritifch fehr
©rab' um bie 3ahresmenbe,
Senn Sfchang Kai ©checf, ber ©eneral,
Ser fiel in Seinbeshänbe.
Stun fteh'n ber Stuffe unb ber 3aps
Sich feinblich gegenüber
Unb fchielen aus ber SJtongolei
Schief aueinanber 'rüber.
Unb mas nun mirb, meifj man noch nicht,
Srofe oieler Konferenaen,
Unb mas ba in ©uropa lebt
SJefeftigt feine ©renaen.
Sod) mas man noch nicht ficher meih,
Kann boch oielleicht noch merben,
SBenn's bod) noch flappt, mirb's Steue 3abr
©in Sriebensjahr auf ©rben.

ffotta.

Scherzo
©s ifd) no im alte ©afino gfi. Ser SSapa

3'anbere ufe. 3ife, Üb macht bas SJtüüsli no
grab e ©ump. 3 Ür höchfte Slngfcht d)tam=
meret fed) bs Stettli a 21rm 00 bäm f>err,
mo lings näbenvihm fifet. Sätjet fdjo lang
gmerft, bab fir här3ige Stachbarin öppis
fählt. ©r het oolls SSerfchtänbnis. ©igetled;
bet er 0 gar te grobi ©pmpathi für
b'SJtüüs, aber als mattere ©ibgenob fchtellt
er bod) Ü SJta. ©r mäblet <bü mit em Sko=
gramm, unb bufcb ifd) bi SJtuus intene
Scbpalt 00 ber SBanb oerfchmunbe. 3ib
erfd) merft bs Stettli, bab ihn's bä iperr
immer no bi br fjanb het, unb bab alü
flüt ringsetum luege unb nib begriefe, mas
los ifd). © bfunbere ©hunfchtfenner im
oorbere 23anf 3ifd)et u brummlet öppis 00
nere junge ©ans. Ss Stettli mirb rot unb
bleich. SBas mürb ädjt b'SJtama fäge?
S'Sröne fi fcho 3'oorberfcht, unb es mirb
immer fcblimmer, menn ihn's fi Stachbar
fo liebeooll aluegt. ©eng lufcfjtiger,. geng

SJtun3inger het es SBärf 00m fjerr SSrahms läbiger mirb b'SDtufig. Ss Scherao oertlingt.
birigiert. SJii het anbächtig gloft, es paar ©s ifd) S3oufe. ©n alti Same chehrt fech

ßütli hei ber ©hopf gfchüttlet, es git ere ja um unb fragt, mas eigetlich bahinbe fig los
geng, roo b'Sböpf fchüttle, menn fi öppis
Steus ghöre. Ss Stettli SBäber ifd) aum
erfchte SJtal aleini i me ne Konaärt gfi.
©ha me bänfe, mas bas für nes ©reignis
gfi ifd), benn füfch ifch bod) b'SJtama ber=

gfi, ob es öpperem fig fchlächt morbe. lifig
antmortet em Stettli fi Stitter: „3a, bi
fjerrfchafte folle entfdjuibige, mi ©chmöfdv
ter het e Schroächeanfall gha, es if.h jife
miber guet". Ke SBunber, bab a'Stettli bäm

näbe gfäffe unb het ufpaffet mi ne fjäfteti= junge SJta e banfbare SSlicf auemirft. Stie«

macher, bab bs Stettli nib öppe a'oiel mer het öppis oerno 00 br SJtuus, b'ßüt
umenanb luegt ober am Öinb no fofettiert täte fech ja nume moggiere. Unb niemer
mit em junge SJtäber, mo brei Steibe rnpter rounberet fed), bab fed) bi jungi Same het
oorne fi Slbonnemäntsplafe het. So griifli a ihre Stachbar gchtammeret, pärfe, menn
oiel ifch em Stettli gar nib am SJtäber es bod) ber SBrueber ifd), <ha m'es ja be=

gläge, aber fchliebled) het me 0 es jungs grife. Ser jung SJtäber het allema 0 öppis
fjära. S'SJtama ifd) halt afe chli nörge= gmertt, er luegt emel bäbig binbere. „ßue
lig unb gnietig; mi meib mängifch gar nib bu nume", bänft bs Stettli, „emel bu

mas mache für eres 3'preicbe. £üt ifch wärfch mer nib fo ritterlich begägnet".
b'Sante Käthi a'SSfued), unb mit fi ber Sßeber bs Stettli, no fi Stachbar gange i br
moberne SJtufig nüt na fragt, unb b'SJtama SJoufe ufe, es ifch oil gmüetlecher binne
gärn ber Sante Käthi d)li täfelet, fi bi 3äme 3'bricbte. Statürled), SSrueber unb
beibe Same bebeime blibe, bas fjeibt, fi Schmöfchter tufche itjri 3brücf us; oo ber

fchpile SSofton mit ber grou Pfarrer unb SJtuus ifch nümme b'Steb. Sßenn bs Stettli
ber 3umpfer ïfchiemer. nume müfst, mär bä jung SJta ifch?

SBunberbar, bas Slbagio! SBi herriech bi Stach em Konaärt oernimmt's es unb no

©ige juble unb mi gheimnisooll bas ©ello oil meb ber3ue. ©ana langfam, gan3
tönt! Ss Stettli fchmelget. SBenn nume ber gmüetlecb bummle bi beibe aäme hei.

SJtäber einifch mett b'^aar la fdjäre im SBenn bas b'SJtama mûfjt! ©m Stettli fis
Öicfe! Sas macht fed) emel nib apartig Jöär3 het grüsli gflopfet, es het ntb rächt

guet. Ss Stettli sieht a fine fPomjfranfe, gmübt, öb mäg ber SJtama ober mag em

room=ihm b'SJtama au fo lufchüge ©hrüfeli neue Sfefannteü
brönnt het. Ser Sarlatanerocf ifd) afe cb» S'SJtama het bu no gli alles oerno.
us ber SJtobe, aber nätter als bä fibig Berfch het fi roeüe fchimpfe unb fage, mas

Sahne 00m Söpbeli bert äne gfeht er alli SJÎamane i föttige Situaaione fäge: „3
immer no us. — Ss Stettli mirb gana rot, cha bi nie e SJiomänt alleini la." ©t het

mi d)a me =n=o fo bummi ©ache bänfe, fed) bu no gti beruehiget unb het foflar
menn fo fchöni SJtelobie erftinge. Stei, es gfchmun3tet, mom=es ifd) us d)o, bah ba

toott fech nümme la brus bringe, jife luegt jung SJta ber Srou S3rofäffer SBanger ihre
es eifach a iBobe, grab fo mi bä alt .Qerr Steoeu ifd). 3tem, bä Sabe het fech mpter
bert uf ber ©allerie. 3ife chunnt bs Scherao; gfchpunne, bas SJtiiüsli 00m ©afmo het

mi fröblecfn ©hinber purale bi Sön büre= ©litcf bracht unb jifee ja jifee ba b ifch

nanb Sa — em Stettli mirb es heih ber füfeoier3igfd)t ^ochaPtstag 00m Stettli

unb ehalt. Um ©ottesmille, unber em oor= unb fom Heinrich. S'Srofjchinber freue fed)

bere ©ih oüre chunt langfam unb bebäd)= fd)o lang bruf, em ©rohmuetti am >)om=

tig e SJtuus gäge Stettlis SSei. ©s faht a antsmorge es ©choggolamüuslt uf bs Xal=

rangge, es fchtöhnt, es aieht eis 58ei um 1er a'lege! gannp.

Verlag: Berner Woche-Verlag, Bern. — Verantwortliche Redaktion: Hans Dreyer und Dr. H. Bracher, Bern, Gutenbergstrasse 39

Abonnentenannahme und Adressenänderungen -/Bern, Bollwerk 15. — Druck und Expedition: Jordi & Co., Belp
Telephon 28.600.

Lrsàeilir alle i^^aAe. LeirräZe zverâen vom Verlag àer „öerner'WoLlie", öollv^erlc 15, elirAeZeligelioriunen

Im dÛàpperlâubli
Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder sehr:
Man munkelt, daß das Neujahr
Voll neuer Steuern wär'.
Man wehrt sich zwar gewaltig
Der Neubesteuerung,
Und spricht von Lebenshaltungs-
Und sonst'ger Teuerung.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's indigniert:
Daß all das Protestieren
Ja doch nichts nützen wird.
Der Staat braucht Geld, das ist doch
Jedwedem Bürger klar.
Und Goldabwerten kann man
nicht fünfzehnmal im Jahr.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's voll Verdruß:
Nur immer neue Steuern,
Das ist doch kein Genuß.
Es wär' doch schön, wenn's einmal
Der Staat auch so probiert.
Daß er ganz ohne Steuern
Auf eig'ne Faust floriert.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's hörbar kaum:
Das wär' der allerschönste
Silvester-Neuj ahrstraum.
Doch Träume sind nur Schäume
Und werden Wahrheit nie,
Ein Staat, ganz ohne Steuern
Ist — Fieberphantasie.

Chlapperschlängli.

Vorüber ging das alte Jahr
Fast ohne Explosionen,
Doch wirklich greulich ging es zu
Im Lande der Zitronen.
Und auch der Thron des Britenreichs
Erzitterte zuweilen,
Zwar nicht vor schwerem Bombenwurf,
Jedoch vor Amors Pfeilen.

Ansonsten aber ging's noch ab
Recht glimpflich und im Frieden,
Nur in zwei Mächtegruppen hat
Europa sich geschieden.
Hie Diktatur — hie Demokrat,
Mittsdrin der Bolschewicke,
Der sich nach beiden Seiten regt,
Geheim und voller Tücke.

Und auch Marianne spürte oft
Ein ganz gelind' Entsetzen,
Bekam manch' Gänsehäutchen wohl
Von dem Fabrikbesetzen.
Auch sonst ging's nicht stets friedlich zu,
Gespannt war oft die Lage,
Und: „Wie wird's enden?" war gar oft
Mariannens bange Frage.

In Asien steht es kritisch sehr
Grad' um die Jahreswende,
Denn Tschang Kai Scheck, der General,
Der fiel in Feindeshände.
Nun steh'n der Russe und der Japs
Sich feindlich gegenüber
Und schielen aus der Mongolei
Schief zueinander 'rüber.
Und was nun wird, weiß man noch nicht,
Trotz vieler Konferenzen,
Und was da in Europa lebt
Befestigt seine Grenzen.
Doch was man noch nicht sicher weiß,
Kann doch vielleicht noch werden,
Wenn's doch noch klappt, wird's Neue Jahr
Ein Friedensjahr auf Erden.

Hotta.

Es isch no im alte Gasino gsi. Der Papa

z'andere use. Iitz, sitz macht das Müüsli no
grad e Gump. I sir höchste Angscht chlam-
meret sech ds Nettli a Arm vo däm Herr,
wo lings näbe-n-ihm sitzt. DäHet scho lang
gmerkt, daß sir härzige Nachbarin öppis
fählt. Er het volls Verschtändnis. Eigetlech
het er 0 gar ke großi Sympathi für
d'Müüs, aber als wackere Eidgenoß schtellt
er doch si Ma. Er wädlet chli mit em Pro-
gramm, und husch isch di Muus imene
Schpalt vo der Wand verschwunde. Iitz
ersch merkt ds Nettli, daß ihn's dä Herr
immer no bi dr Hand het, und daß alli
Lüt ringsetum luege und nid begriefe, was
los isch. E bsundere Chunschtkenner im
vordere Bank zischet u brummlet öppis vo
nere junge Gans. Ds Nettli wird rot und
bleich. Was würd ächt d'Mama säge?
D'Träne st scho z'vorderscht, und es wird
immer schlimmer, wenn ihn's si Nachbar
so liebevoll aluegt. Geng luschtiger, g eng

Munzinger het es Wärk vom Herr Brahms läbiger wird d'Musig. Ds Scherzo verklingt,
dirigiert. Mi het andächtig glost, es paar Es isch Pouse. En alti Dame chehrt sech

Lütli hei der Chops gschüttlet, es git ere ja um und fragt, was eigetlich dahinde sig los
geng, wo d'Chöpf schüttle, wenn si öppis
Neus ghöre. Ds Nettli Wäber isch zum
erschte Mal aleini i me ne Konzärt gsi.
Cha me dänke, was das für nes Ereignis
gsi isch, denn süsch isch doch d'Mama der-

gsi, ob es öpperem sig schlächt worde. Tifig
antwortet em Nettli st Ritter: „Ja, di
Herrschafte sölle entschuldige, mi Schwösch-
ter het e Schwächeanfall gha, es isch jitz
wider guet". Ke Wunder, daß z'Nettli däm

näbe gsässe und het ufpasset wi ne Häfteli- junge Ma e dankbare Blick zuewirft. Nie-
macher, daß ds Nettli nid öppe z'viel mer het öppis verno vo dr Muus, d'Lüt
umenand luegt oder am Änd no kokettiert täte sech ja nume moggiere. Und niemer
mit em junge Mäder, wo drei Reihe wyter wunderet sech, daß sech di jungi Dame het
vorne si Abonnemäntsplatz het. So grüsli a ihre Nachbar gchlammeret, pärse, wenn
viel isch em Nettli gar nid am Mäder es doch der Brueder isch, cha m'es ja be-

gläge, aber schließlech het me 0 es jungs grise. Der jung Mäder het allema 0 öppis
Härz. D'Mama isch halt afe chli nörge- gmerkt, er luegt emel häßig hindere. „Lue
lig und gnietig: mi weiß mängisch gar nid du nume", dänkt ds Nettli, „emel du

was mache für eres z'preiche. Hüt isch wärsch mer nid so ritterlich begännet".
d'Tante Käthi z'Bsuech, und wil si der Weder ds Nettli, no st Nachbar gange i dr
moderne Musig nllt na fragt, und d'Mama Pouse use, es isch vil gmüetlecher dinne
gärn der Tante Käthi chli täfelet, si di zäme z'brichte. Natürlech, Brueder und
beide Dame deheime blibe, das heißt, si Schwöschter tusche ihn Idrück us: vo der

schpile Boston mit der Frou Pfarrer und Muus isch nümme d'Red. Wenn ds Nettli
der Iumpfer Tschiemer. nume wüßt, wär dä jung Ma isch?

Wunderbar, das Adagio! Wi herrisch di Nach em Konzärt vernimmt's es und no

Gige juble und wi gheimnisvoll das Cello vil meh derzue. Ganz langsam, ganz
tönt! Ds Nettli schwelget. Wenn nume der gmüetlech bummle di beide zäme hei.

Mäder einisch wett d'Haar la schäre im Wenn das d'Mama wüßt! Em Nettli sis

Äcke! Das macht sech emel nid apartig Härz het grüsli gklopfet, es het md rächt

guet. Ds Nettli zieht a sine Ponyfranse, gwüßt, öb wäg der Mama oder wag em

wo-n-ihm d'Mama zu so luschtige Chrüseli neue Bekannte!!
brönnt het. Der Tarlatanerock isch afe chli D'Mama het du no gli alles verno.
us der Mode, aber nätter als dä sidig Zersch het si welle schimpfe und sage, was
Fahne vom Söpheli dert äne gseht er alli Mamane i söttige Situazione säge: „I
immer no us. — Ds Nettli wird ganz rot, cha di nie e Momänt alleini la." Si het

wi cha me -n-o so dummi Sache danke, sech du no gli beruehiget und het ssRar

wenn so schöni Melodie erklinge. Nei, es gschmunzlet, wo-n-es isch us cho, daß da

wott sech nümme la drus bringe, jitz luegt jung Ma der Frou Profässer Wanger ihre
es eifach a Bode, grad so wi dä alt Herr Neveu isch. Item, dä Fade het sech wyter
dert uf der Gallerie. Iitz chunnt ds Scherzo: gschpunne, das Müüsli vom Gasmo het

wi fröhlechi Chinder purzle di Tön düre- Glück bracht und jitze ja sitze ba d sich

nand Da — em Nettli wird es heiß der füfevierzigscht Hochzytstag vom Nettl,
und chalt. Um Gotteswille, under em vor- und sym Heinrich. D'Großchinder freue sech

dere Sitz vüre chunt langsam und bedach- scho lang druf, em Großmuetti am noch-

tig e Muus gäge Nettlis Bei. Es saht a zntsmorge es Schoggolamüussi uf ds Tal-

rangge, es schtöhnt, es zieht eis Bei um ler z'lege! Fannys
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